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Kereo

achdem uberall gro
ſe Beſchwehrden gefuhret werden
daß kein gutes treu und gehorſahmes
Geſinde mehr zu bekommen ſondern

daſſelbe ſich uberall eigennutzig widerſpenſtig und
ungehorſahm bezeiget ein groſſes Lohn nebſt guten
Eſſen und Trincken begehret aber dabey bald dieſe
bald jene im Hausweſen vorfallende Arbeit nicht mit
verrichten ſondern nach Velieben arbeiten will und
wenn ihnen darunter nicht nach ihren Gutduncken ge—
fuget wird ihren Herren und Frauens allerhand

Verdruß anthut und offters den Dienſt vor der
Zeit auffſaget auch wohl gar ohne Abſchied davon
gehet und ſich anderswo vermiethet oder ſich auf

ſeine



ſeine eigene Hand ſetzet und unzulaßige Commer-
cien treibet oder nicht anders als um ein hohes Ta
gelohn arbeiten will dadurch manchem Hauswir—
the ſonderlich dem armen Landmann groſſer Scha—
de zugefuget wird; Und denn Sr. Koonigl. Majeſt.
in Wreuſſen ?c. Ahnſer Allergnadigſter Kerr ſolchem
Zhnweſen nicht langer nachſehen wollen; Mtls wol—
len und verordnen dieſelbe hiermit Allergnadigſt daß
nachgeſetzte Ezeſinde-Ordnung in Dero Rurſtenthum
Fgralberſtadt] und denen darzugehorigen Vrafſchaff
ten publiciret und daruber hinkunfftig mit Rachdruck
gehalten werden ſoll;

1

Fpmit ein jeder Kauswirth nohtdurfftig mit
Geſinde und Fienſtbothen verſehen werden kon—

ne-ſoll keines Wnterthanen eohnen und Tochtern
in Weichbudern Nlecken und Dorffern ſo von ihren
Saltern nicht ſelbſt in Dienſten gebrauchet werden
und kein ordentlich KRandwerck gelernet haben im-
gleichen auch keinen auswartigen jungen Leuten er—
laubet ſeyn auf ihre eigene Hand zu ſitzen und Ge—
werbe zu treiben es ware denn daß ſie genugſamen
Beweiß beybringen konnen daßſte im Eande Dien—
ſte geſuchet/ aber keine erhalten konnen widrigenfalß
aber ſoll eine jede Nannes-Perſohn ſo ſich dergeſtalt
ohne Dienſte im Gande aufhalt der Obrigkeit dar
unter ſie iſt quartaliter anderthalb Thaler und eine
Weibes-Perſohn einen Thaler ſechs Ggl. und der ſie
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hauſet und heget halb ſo viel entrichten vorbehaltlich
deſſen was ihnen bey der Steuer-Caſſe an MNah—
rungs-Gelde Monathlich zugeſchrieben werden
mochte; Veſſtalt denn die Obrigkeit jedes Drths
quartaliter oder offters viſitiren zu laſſen obſich der
gleichen Dienſt-loſe Leute beh ihnen aufhalten und
ſolchemfals dieſelbe nach dieſer Verordnung ſtrictè
zu trackiren hat; Es ware dann daß die Perſohn
verdachtig ſeyn ſolte auf welchen Fall dieſelbe gar
nicht geduldet ſondern alſofort weggeſchaffet wer
den ſoll.

2

Wann der Unterthanen Kinder ſich außer de
nen Verichten vermiethen wollen ſollen ſie ſchuldig
ſeyn ihrer Obrigkeit vorher ihre Dienſte zu vræſen-
tiren und deroſelben auf Begehren ein Fahr zu
dienen ſonſten aber und wenn dieſelbe ſie nicht in
Dienſten begehret konnen ſie ſich nach ihren Gefal—
len vermiethen jedoch wenn ſie auſſer Landes gehen
vorher anzeigen wo ſie ſich hinwenden wollen.

3.

Wo ſich ein Knecht oder Magd in denen Dienſt
Jahren verehligen oder ihre Sltern derſelben Dienſt
zum hochſten bedurffen wurden?c. ſolten ſie von ihren
Herrens oder Frauens zu Verhinderung ihres zeitli
chen Glucks weiter zu dienen nicht gezwungen noch
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nuedeo

aufgehalten werden jedoch in ſolchem Fall es beh
Seiten anzeigen und eine andere Perſohn an ihre
Stelle ſchaffen oder wenn ſie ſolches zu thun nicht
vermogen die Mieths Zeit ſelbſt aushalten.

4.

onſten ſoll das Geſinde insaemein auf ein
gantz Fahr gemiehtet und angenommen werden; Da
es aber die Koht erfordert daß einer auf ein halb
oder virtel Jahr angenommen werden muſte ſoll
ihm doch nicht mehr als das ordentliche Lohn pro
rata temporis austraget gegeben werden es muſten
dann ſonderliche Kmſtande dabey ſeyn ſo ein mehres
erforderten. Ser ordentliche terminus a quo ſoll
nechſthin durchgehends Martini ſeyn und wer itzo
auf Ballen Tag oder auf eine andere Zeit angetre—
ten gegen proportionirte Rachzahlung des Vohns
bis dahin dienen damit kunfftig ein egaler terminus
erreichet werde; Ss ſoll auch ein jeder Dienſtbothe
ſchuldig ſeyn 1. oder zwey Tage nach Martini in den
DSuienſt zu kommen wer aber ohne erhebliche hrſa
che und da er nichtetwa durch Kranckheit oder ein
ander impedimentum legale verhindert wird lan
ger ausbleibet vor jeden Sag 6. Ggr. Straffe er—

legen.

5

Wey Annehmung des Geſindes muß ein jeder
Haus



Wirth ſich vorher erkundigen nach deſſen Beburth
Leben und Wandel und derjenige,/ ſo in Dienſt tre—
ten will vermittelſt eines glaubhafften Atteſtati von
ſeinem Kerren oder Srauen dabey er zuletzt gedie—
net darthun und erweiſen daß er ſich ehrlich und wohl
verhalten treu und gehorſam geweſen und mit gu—
te aus dem Dienſt getreten; Wann ſich aber jemand
vermiethen will ſo vorher noch nicht im Sienſten
geweſen der muß von der Obrigkeit oder dem Pre—
diger ſelbigen Arths ein gut Atteſtatum bringen ſo
ihnen zu Beforderung des gemeinen beſtens ohncEnt—
geld dem Befinden nach zuertheilen iſt.

6.

Ohne dergleichen Arteſtat muß keiner hinkunf
tig jemanden in den Dienſt nehmen bey Vermey—
dung 5. Thlr. Straffe auf dem Lande und 10. Thaler
in denen Gtadten und hat ein jeder er ſeh wer er
wolle ohne dem Urſach ſtrictè uber dieſen punct zu
halten maſſen das Gennde eben dadurch ſo gottloß
geworden daßes ohne Mnterſcheid es habe wohl o
der ubel gedienet bey andern gleich wieder in den
Dienſt genommen und daſſelbe hinkunfftig durch
nichts mehr als producirung desgleichen Atteſtati
zum gebuhrenden Gehorſamb  und wohl verhalten
wird gebracht werden konnen; Wie dann
auch
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7.

Den hierunter ſuchenden Zweck deſto eher zu er
langen allen Predigern des Fürſtenthums Halber
ſtadt und derer dazu gehorigen Graffſchafften hiermit
ernſtlich und bey 10. Thaler Straffe inhibiret wird
kunfftig dergleichen Dienſtbohten oder Perſohnen ſo in
Dienſten geſtanden zu copuliren wenn ſie nicht von
denen beyden letztern Herren oder Frauens dabey ſie
gedienet dergleichen Atteſtata wegen ihres gebuhren
den Verhaltens produciren können zudem Ende das
Geſinde die atteltata allemahl wohl zu verwahren hat;

Und:
8.

Weil faſt aller Orten über die Boßheit des Geſin
des geklaget wird kan an alle benachbahrte Obrigkei
ten geſchrieben und public gemachet werden daß
hinkünfftig keine Dienſtbohten ſie kommen her wo ſie
wollen ohne beglaubte Atteltata vonihren Wohloer
halten in dieſen Fürſtenthum angenommen werden
ſollen mit dem Anſinnen wegen des allgemeinenbeſten
ob ſie ihres Orts desgleichen zu thun gelieben wollen;
Es muß aber

9

Niemand ſeinen Dienſtbohten wenn ſie treulich und
ehrlich gedienet und ausgedienet haben und aus
ein und andern Urſachen ſich verandern wollen der
gleichen Atteſt um ſie wieder Willen ſelbſt in Dienſte
zu behalten verſagen widrigenfals die Obrtgkeit præ—
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via cognitione ſummaria ihnen dergleichen zu erthei
len und dieſelbe ohne Entgeld zu dem Jhrigen zuverhelf
fen hat wie dann auch uberall bey Ausſtellung und
producirung der Atteſtaten ein jeder ſich der Warheit
befleißigen muß widrigenfals er dem Befindennach
deshalben exemplariter beſtraffet werdenſoll und iſt
denen Atteſtatis oder Abſchieden mit zu inſeriren weñ
ein oder ander Dienſtbohte ſich nicht wohlhalt  worin
derſelbe vornemlich pecciret und was er für Laſter an

ſich hat.

IO.

Da auch die Erfahrung bezeuget daß offters einer
dem andern ſein Geſinde abſpenſtig machet ſoll derjeni
ge der deſſen uberfuhret werden kann ohne Unterſcheid
mit io. Thlr. Straffe beleget und die KuppelWeiber ſo
ſich darunter gebrauchen laſſen mit Gefangniß beſtraf
fet werden.

11.

Wer einen Dienſtbohten miethet ſoll demſelben ge
twohnlicher maſſen einen RiethsPfenning geben von
4. G. bis zum hochſten 8. eögr. und wann ſolcher an
genommen derjenige ſchuldig ſeyn den Dienſt zu
rechter Zeit anzutreten oder mit Nachdruck darzu an
gehalten werden geſtalt dann keine excuſe dargegen
anzunehmen iſt.

12.

Dafern ſich jemand geluſten laſſe wie offters ae
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ſchiehet nach einmahl genommnen RiethsPfenning
gegen Verſprechung beſſerer Conditionen ſich zum

zweyten mahl bey jemand anders zu vermiethen und
dem erſten den Dienſt wieder aufzuruffen oder den er
ſten um den MiethsPfenning zu betriegen der ſoll
ſchuldig ſeyn demjenigen den Dienſt zu halten dem er
ſolchen am erſten verſprochen und dem andern eine
tuchtige Perſohn an ſeine Stelle zu ſchaffen oder den

durch ſein Verſprechen zugefugten Schaden nach O—
brigkeitlicher Erkantniß zu erſtatten und uberdem we
gen dieſes Verbrechens arbitrarie beſtraffet werden.

13.
Das Veſinde ſoll vor ſich ſelbſten zur Unzeit keinen

Arlaub nehmen vielweniger muhtwilliger oder
heimlicher weiſe entlauffen ſondern ſeine Zeit ſo lang
es lich vermiethet richtig aushalten widrigenfals
ſoll es ſeines gantzen Lohns verluſtig ſeyn und die
Mannes/pPerſohnen wann ne darzu tuchtig zur
Straffe unter die Miliz, die Weibes-Perſohnen aber
in die SpinnHauſer gegeben oder ſonſten exem
plariter beſtraffet werden; Wermeinet aber iemand
daß ihm ſein Herr oder Frau zur unzeitigen dhrlaub
nehmung oder zum Entlauffen Urſach gegeben, ſoll
er doch darum nicht ſein eigen Richter ſeyn ſondern es
bey der ordentlichen Obrigkeit darunter erſtehet ge
ziemend anzeigen die alsdann ohne alle Weitlaufftig
keit und Kdoſten jeden Sheil zu beſcheiden hat; hinge—
gen wenn Kerr oder Ferau ihr Geſinde vor abgefloſ
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ſener Mieths-ZZeit ohne rechtmaßige und erhebliche
Zhrſach aus dem Suenſte jaget ſoll der oder dieſelbe

ſchuldig ſeyn dem unſchuldig Bertriebenen das
gantze verſprochene Vohn und den hnterhalt auf
die ubrige Zeit zu geben und zu vergnugen; Sonſt
wann

14.
Jemand in ſeinem Sienſte nicht langer bleiben

kann oder will hat er ein vierthel Fahr oder wenig—
ſtens 6. Wochen vor Ablauff der Mieth-Zeit ſeinem
Herren oder Nrauen den Dienſt aufzukundigen und
alſo mit guten Willen zu ſcheiden welches gleicher
geſtalt Kerr und Frau alſo halten ſoll wenn ſie
ihr Geſinde nicht langer behalten wollen wenn aber
von keinem Dheil die Aufkundigung geſchichet ſoll
einer dem andern noch ein Jahr den Dienſt zu halten

ſchuldig ſeyn. Und wird inſonderheit das Geſinde
wenn es in ſeinem Sienſte nicht Kkhrſach zu klagen
hat dahin angewieſen ohne Roht den Dienſt nicht
zu verandern wann Kerr oder Prau es gerne behal
ten wollen maſſen dieſelbe dadurch ſehr incommo—
diret werden wann ſie offt neue Dienſtbohten haben
und nach ihrer Srth gewehnen ſollen.

15.

Wann das Gefinde ſich bey demjenigen ſo ihme
anvertrauet/ nachlaßig erweiſet ſolches verliehret oder

vor



vorſetzlich vernichtet wird es nicht unbillig zu deſſen
Srgantzung angehalten wenn es aber ſeine Kerren
und Frauen heimlich oder offentlich beſtiehlet und deſ
ſen uberwieſen werden kann ſolles gleich denen Dieben
ja noch harter wegen ſeiner Treuloſigkeit beſtraffet;
Jnſonderheit ſollen die Snechte ſo behy den Holtzfuh
ren vor oder in denen Thoren Holtz oder Waaſen
abwerffen und ſolches verkauffen oder nach ihren
grauſernſchleppen vor jedermahliges Verbrechen mit
einemThaler und der es kauffet ebenmaßig mit einem
Thlr. Straffe beleget werden woruber eine jede O
brigkeit mit Radruck zu halten hat.

16.
Jmgleichen wenn die Tochinnen oder andere

Magdte bey Einkanffung der Victualien oder die
Saiener und Knechte bey dem Einkauff oder Berkauf
fung der ihnen anvertraueten Sachen ihnenein acci-
dens machen undbey dem Einkauffmehr oder beh
dem Verkauff weniger als es gekoſtet angeben und
deſſen uberfuhret werden konnen ſollen ſie nicht al—
lein doppelt ſo viel erſtatten ſondern weil ſolches eine
lpecies des Siebſtahls iſt dem Gefinden nach ex
emplariter beſtraffet und die aus dieſer Geſinde
rdnung auftommende Straffen allemahl zu der
armen CKaſſe eingeliefert werden.

17

Sinjeder Hauswirth Herr oder Frau ſoll ſein Ge
ſinde



ſinde zu der Wottesfurqht fleißigen Gebeth und allen
Chriſttichen Tugenden ermahnen ihnen mit guten
Exempeln in ſeinem Hauſe vorgehen die ſonnund
Feſttage ſo viel ſich immer thun laſſen will fleißig zur
Kirchen ſchicken ſonderlich in die Catechismus- ovder
KinderLehren damitſie nicht als unvernunfftig Vieh
ſondern als Vernunfftige und Chriſten-Menſchen
aufwachſen under an der Verwahrloſung ihrer Seele
nicht theil nehmen moge.

18.
hblicht weniger hatein jeder gauswirth ſein Ge—

ſinde von allen luxu und ubermaßiger Kleidung abzu
halten und nicht ſelbſt Anlaß dazu zu geben maſſen
ſolches ein Verderb vor junge Leute iſt wann ſie ihr
gantzes Lohn an den Leib hangen und da ſolches off—
ters nicht hinlanglich dieſelbe auf allerhand unzulaßi
ge Vriffe und Mittel bedacht ſeyn ihre Kppigkeit in
Sieidung fortzuſetzen.

g.

derner wird ein jeder Hauswirth hiermit ange
wieſen ſeinem Geſinde Koſt und Lohn zu geben wie
ſichs gebuhret und ihnen ſolches unter keinen falſchen
prætext zu Waſſer zu machen ſie vernunfftig und
Wenſchlich zu tractiren und bey vorfallenden Kranck—

heiten nichtgleichzu verſtoſſen! und hulffloß zu laſſen
ſondern wenn ſie treu und ehrlich dienen ihnen wieder
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wohl und redlich zu begegnen und hulfflicße Mand
zu biethen; hingegen ſoll auch das Geſinde ſich treu
und fleißig glimpfflich und gehorſahm bezeigen mit
dem gewohnlichen Lohn zu frieden ſeyn ihren Merrn
und Rrauen nicht vorſchreiben wasſie eſſen und trin
cken oder arbeiten wollen ſondern mit hinlanglichen
Eſſen und Trincken wie es eines jeden Gelegenheit
nach ihnen gereichet werden kan verlieb nehmen da
bey die im Gausweſen vorfallende Rrbeit ſo ein je
der verſtehet ohne Zhnterſcheid mit Liebe und guten
Villen treulich und fleißig verrichten und ſeines
gerrn und Srauen beſtes uberall nach Moglichkeit
zu befordern Schaden und Rachtheil aber abzuwen
den ſuchen ſo kan der Kausſtand beſtehen und hat
ein jeder Wottes Seegen zu hoffen.

20
Das Geſinde Sohn betrenend weil ſolches in de

nen Kreyſen verſchiedenen tadten Die—den und
Dorffern ſehr difkerent iſt und nicht gar wohl nach
einem Muß reguliret werdenkan laſſet man es dar
unter pro nunc bey der bisherigen oblervantz und
ſoll niemand dem andern zum Rachtheil aus ein und
andern privat Abſichten daſſelbe erhohen oder dem
Geſinde eine Neben-Verſprechung dabey thun weil
es andere wann es public wird gleich zur conſe-
quence ziehen wollen und dem bublico dadurch ge
ſchadet wird darum ſollen dergleichen NebenVer
heiſſungen uber das gewohnliche und beſtimmte
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Lohn hiermit bey Vermevydung willkuhrlicher Straf

fe verbohten ſeyn.

21.
Wann nun dem Publico ein groſſes daran gele—

gen und zur Aufnahm des Landes gereichet wann
das Geſinde ſo durch die bisherige conniventz aantz
ins wilde geranten von Jugend auf durchgute Ver—
mahnung und Wehre zum Chriſtl. Geben und Wan—
del auferzogen zu fleißiger Frbeit und Sreue ange
wieſen vernunfftig regiret und in Zucht und Straf—
fe gehalten wird ihnen ſeibſt auch ſehr viel dar—
an gelegen daß ſie weñ ſie ihr eigen Herr werden
zu leben und menagiten auch andere wieder anzuzie4

hen wiſſen; Als beſehlen Allerhochſtgedachte Seine
Konigl. Rajeſt. allen und jeden Obrigkeiten und in

ſpecie Dero LandesReaierung im Furſtenthum Hal
berſtadt uber vorherbeſchriebene conſtitution mit
Nachdruck zu halten und ſowohl Herrn und Frauen
als das Gefinde zu Leiſtung ihrer Schuidigkeit ernſt
lich anzuweiſen.

Dafern aber dieſe conſtitution noch nicht hinlang
lich befunden wurde das verdorbene Geſinde wieder

ju rechte und zu gebuhrenden Gehorſam zu bringen hat
erne jede Obrigkeit daſſelbe durch Gefangniß und an
dere ſchwere Straffe zu coerciren die MannesPer
ſohnen ſo capabel unter die Wilitz zu geben oder
ad labores publicos auf eine zeitlang zu condemni-

ren



ren und die WeibesPerſohnen in die Spinnhauſer
zu ſchicken geſtalt dann zu dem Ende in Halberſtadt
bey einem von denen dortigen ArmenHaufern oder
wo ſichs ſonſten am fuglichſten und mit denen wenig
ſten Koſten thun laſſet anfanglich ein paar Zimmer
darzu angeleget und aptiret werden können; Wor
nach ſich manniglich zu achten und fur Schaden zu hu
ten hat. Signatum Halberſtadt den 19. Februarii

1709.
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